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Nainslau, 13. April.
Der Kaiser wird, wie bis jetzt bestimmt, in

diesem Sommer zuerst nach Wiesbaden zu einer Vor-
kur nnd darauf nach Ems gehen, wo er mit dem
Kaiser von Oesterreich zusammentrifft; dann nach
Hombnrg, Gastein und schließlich nach Baden resp.
Emainau. ��Die Kaiserin hat am vergangenen Don-
uerstag einen kurzen Besuch in Dresden abgestattet.

Der Reichstag hielt am 9. feine erste Sitzung
nach den Ferien. Die Debatten drehten sich nur um
Geschäftsordnnngsangelegenheiten: Rednerliste nnd
Abstimmungsniodns und boten wenig Interesse. Jn
der Sitzung am 10. hat zum erstenmal der neue
Abstiminungsmodus anstatt der namentlichen Abstim-
mung stattgefunden. Sämmtliche Abgeordnete ver-
ließen den Saal; die mit »Ja« Stimmenden traten
durch die eine, die mit »Nein« Stimmenden durch
die andere Thür wieder ein und wurden gezählt;
die ganze Proeedur dauerte nur ca. 10 Niiniitetu
Im Uebrigen beschäftigte sich der Reichstag mit Wahl-
prüfungen und genehmigte dann die Gesetzesvorlagh
wonach die österreichischen Vereinsthaler nnd Doppel-
thaler so lange offizielle Gültigkeit haben, wie die
übrigen deutschen Landesmünzen. �

Der Conflict in der Militairfrage ist
beseitigt. Die Regierung istzum Nachgeben be-
reit; sie wird ihre Forderung, daß der Friedens-
Präsenzstand von 401,00 ! Mann für immer be-
willigt werden soll, zurückziehen und sich mit einer
Bewilligung für sieben Jahre einverstanden erklären.
Daß diese Bewilligung im Reichstage eine erhebliche
Majorität finden wird, dürfte unzweifelhaft sein«�-
Der Kaiser hat persönlich dem Fiirsteii Bismarck einen
Besuch abgestattet und mit ihm in dieser Angelegen-
heit eine längere Unterredung gehabt. �-

Im Befinden des Reichskanzlers ist einige
Besserung eingetreten. Die Aerzte haben ihm ge-
rathen, sobald fein Zustand es gestattet, sich nach
Kissingen zu begeben. �

Der Kaiser von Rnßland wird am 3. Mai
zu einem Ztägigen Besuch in Berlin eintreffen. �-�

Die socialistischen Reichstagsabgeordneten be-
absichtigen gegen die Novelle zur Gewerbe-
ordnung  Bestrafung des Contractbnches! eine
großartige Demonstration in Arbeiterkreisen, zunächst
in Berlin, zu veranstaltem �

Das bayerische Cultusministerinm hat ein
Rechtsgutachten veröffentlicht, demzufolge die Regie-
rung den altkatholischen Bischof Reinkens nicht an-
erkennen kann, da es dazu eines besonderen Ver-
fassungsgesetzes bedürfe. Hierauf gestützt hat die
bayerische Regierung dem Bischof Reinkens die An-
erkennung versagt. �

Im österreichischen Herrenhause steht fegt das
erste der Kirchengesetze auf der Tagesordnung; bei
der Debatte ging es sehr stürmisch her und hielten
namentlich die Kirchenfürsten donnernde Reden gegen
das Gesetz. Einer der Redner fiir die Vorlage,
Baron Lichtenfels, wurde am Sonnabend während
seiner Rede plötzlich ohnmächtig und mußte ans dem
Saale getragen werden; die Sitzung wurde infolge
dessen geschlossen. �

Das einzige Kind des Fürsten Carl von Ru-
mänien, Prinzessin Marie, ist am Scharlachfieber

rben. �
Der Streit zwischen Serbien und der Türkei

ist wieder einmal für einige Zeit beigelegt nnd wird
die Versöhnung durch eine Reise des jungen Fürsten
Milan nach Constantinopel besiegelt werden. �

Dem sranzösischen Ministerpräsidenten von
Broglie scheint es bei dem eifrigen Getreibe der ver-
chiedenen Parteien nachgerade unheimlich zu werden,

nnd führt er bereits sein schwaches Geschütz ins FeuerJDas Haus schließt nach der ersten Lesung des
d. h. er droht in einer offiziösen Note des »Moniteur«
mit einer Auflösung der Nationalversamnsp
lang, falls es den Legitimisten gelingen sollte, von
der bisherigen Majorität etwa 100 Stimmen los-
zutrennen.

Qffizielle Nachrichten bestätigen fegt die Ent-
weichung Rocheforts aus Nen-Caledonien auf einem
englischen Schiffe.

Zwischen England und dem König der Ashantis
droht ein neuer Confliet ausznbrechem Letzterer will
nicht 50,000, wie festgesetzt, sondern nur 5000 Unzen
Gold Kriegsentschädigutig bezahlen; auch gegen die
ihm auferlegte Abschaffung der Menschenopfer hat er
Widerspruch erhoben. � Von Plymouth aus ist die
dentsche Corvette ,,Augusta« am 9. d. M. nach West-
indien abgegangen.

Aus Sp anien wird die Rückkehr des Marschall
Serrano nach Madrid gemeldet; den Oberbefehl vor
Bilbao hat der mit Verftärkungeti dort eingetroffene
General Concha übernommen. � Carlistische Be-
richte denientiren die Gerüchte von einer bevorstehen-
den Convention der beiden Armeen und melden, daß»
Serrano nicht aus diesem Grunde, sondern nur
wegen der Uintriebe der Alfonisten und Föderalisten
nach Madrid zurückgekehrt sei. Die letzte Regierungs-
Depesche meldet, daß anhaltender Sturm und Regen
die Wiederaufnahme der Operationen vor Bilbao
einstweilen nnmöglich machen.

Berlin, 10. April. Der Reichstag erledigte
eine Reihe von Wahlprüfungeiy beanstandete die
Wahl von Seydewitz  Liegnitz! und beschloß mit
149 gegen 140 Stiinmeti den gegen diese Wahl
eingegangenen Protest dem Reichskanzler zur Unter:
suchung zu überweisen. Die Abstimmung erfolgte
inittelst Hinausgehens und Hereinkotiiiiieiis durch
zwei verschiedene Thüren. Die Abstimmung dauerte
nur 8 Piinuten Anch die Wahl Wödtkes  Kamin!
wurde beanstandet. Nächste Sitzung morgen.

-� Die gestrigen WählerVersammlungen des
sechsten nnd dritten hiesigen Reichstages-Wahl-
kreises sprachen sich gegen die Annahme des § 1
des Biilitärgesetzes aus.

� Moltke, Kamecke und Voigt-Rhetz waren
heute wiederum vom Kaiser zu längerer Berathung
enipfangen worden, um über die Möglichkeit der
siebenjährigen Feststelltitig der von der Regierung
geforderten Friedenspräsenzstärke, 401,659 Mann,
schlüssig zu machen. Jm Reichstage ist für die
Eventualität siebenjähriger Festsetznng der Friedens-
präsenzstärke eine große Majorität der Eonserva-
tiven, Freiconservativen und Nationalliberaleii für
Annahme des § 1 zu Stande gebracht worden.
Ueber die Kaiserriche Entscheidung verlautet noch

nichts. 
� Die nationallibcrale und die conservatiae
Reichsfraetion beschlossen die Annahme des § I
des Btilitärgesetzes �01,000! Mann auf 7 Jahre.
Guten! Vernehnen nach genehmigte der heutige
Militärcoiiseil unter dem Vorsitz des Kaisers diesen
Eomproniiß

Berlin, II April. Der Reichstag erledigte
sämmtliche auf der Tagesordnung stehenden Wahl:
prüfungeu, erklärte die Wahlen für giltig und
nahm die Regierungsvorlage, betr. die Abänderung
des Artikel 15 des Münzgesetzes, in erster und
zweiter Berathung unter Ablehnung des vom
Präsident Delbriick bekämpften Lenzschen Antrags
an, wonach die österreichischen Thalerstücke wie die
Deutschen eingelöst werden sollen, nur daß die
Einlösnngsfrist auf 14 Tage und die Bekannt-
machiingsfrist auf einen Monat herabgesetzt wird.

jNachtragsetats zum Reichetat für 1874. Montag
zweite Berathung des Biilitärgesetzes
s � In der heutigen nationalliberalen Fractions-
; sitzung theilte der Vorsitzeiide mit, die Zustimmung
lder Reichsregierung zur siebenjährigen Feststellung
sder Präseiiz wird erfolgen, wenn die Bestimmung
des Aiilitärgesetzes wonach die Offiziere von den
Commutialsteuerii befreit sind  § 42!, gleichzeitig
wieder hergestellt wird. �- Die nationalliberale
Partei beschloß gegen eine Stimme, die Befreiung
der Offiziere von der Eommunalsteuer anzuneltnem
� Man rechnet für die. Annahme der Mi itair-
vorlage in dieser Fassung nunmehr circa 220
Stimmen. Montag beginnt die Plenarberathung
des Militairgesetzes wobei die offizielle Erklärung
der Regierung erfolgt.

Köln, 10 April. Die ,,Köln. Ztg«. meldet:
Die Adresse der liberalen Wähler an den Reichs-
tag hatte bis gestern Abend über 4000 Unter-

sschristety bereits 2/3 der Stinimeii der vereinigten
sNationakLiberalen und Fortschrittspartei bei der
Reichstags-Wahl. Die Listen wurden heute Abend
nach Berlin gesandt. Die Nachtragslisten werden
noch einige Tage aufliegen.

Die »"�öln. «Ztg«. glaubt, daß auf die An-
nahme des Coniproinißvorschla es, wonach die Fest-
stellung der Friedenpräseiizstär e zunächstauf sieben
Jahre erfolgt, gegründete Hoffnung vorhanden ist.

München, 11.April. Die gestrige Versamm-
lung der hiesigen Liberalen war. sehr zahlreich be-
sucht; etwa 1000 Personen waren anwesend.
Nachdeiii der Vorsitzende Vecchioni die Versammlung
eröffnet, wurden die bereits mitgetheilten Resoluti-
onen verlesen. Nachdem der Staatsanwalt Wülfert
dieselben motivirt und der Reichstags-Abgeordnete

--

Stengleiii die Stellung der nationalliberalen Partei
des Reichstags zum Biilitairgesetz erläutert hatte,
wurden dieselben fast einstimmig angenommen. Die
Versammlung trennte sich mit stürmischen Hoch-
rufen auf den Kaiser und das Reich.

Karlsruhe, 7. April. Der koniischen Spionen-
riecherei der Franzosen ist auch ein ultraniontanes
Mitglied des Badischen Landtages, Herr Pfarrer
Hausjacob, zum Opfer gefallen, Er wurde nämlich
in Lourdes, wohin er eine fromme Pilgerfahrt
machte, als preußischer Spion Verhaftet und erst
auf nachdrückliche Verwendung des Lorder Clerus,
an den er gut enipfohlen war, freigelassen.

Wien, 11. April. Das Herrenhaus fegte in
Anwesenheit der Kirchenfürsteii bei dicht besetzten Gal-
lerien die Generaldebatte des ersten Confessionsge-
setzes fort. Gegen die Vorlage sprachen Fürstbi7chof
Stepischnegg, Czartoryski nnd, nachdem der Schluß
der Generaldebatte angenommen, als Generalreoner
Graf Leo Thau; für die Vorlage traten ein Ohr,
Harlig, Anton Auersperg nnd als Generalredner
Baron Lichtenfels. Der Sitzungsschluß erfolgte, nach:
bem der letztgenannte Redner ohnmächtig zusammen-
brach und aus dem Sitzungssaale getragen werden

mußte. 
Paris, 9. April. Heute tritt die Perssianenzs
Commission zusammen, und nach aller Wah«�.,.heinlich-
keit wird sie eine ziemlich aufgeregte Sifjspuig halten,
da die Regierung über mancherlei brenz ende Fragen
interpellirt werden soll: über den Belazerungszustand
in Algier, über die Absetzuiig des Gemeinderaths
von Niarseillh über die Vertheilung der Kriegs-
eiitschädigung, über Rocheforts Entweichung u. s. w.
So wenigstens behaupten die Blätter. Was den
letzteren Punkt angeht, so wird der Dep. Resignier
dem Minister darüber befragen, wie es kommt, daß

s die Regierung nicht im Stande ist, die seit beinahe



14 Ia9ef111111911fe110e11 Geriichte zu bestätigen oder
zu dei:ieiitireii. Die Sache beginnt in der That
auffalleiid zu werden und man begreift iiicht, wie
es kommt, daß durch deii Consul iii Sidney bisher
kein Aufschliiß zu erhalten gewesen. Jiizivischeii
melden die officiösen Blätter, daß man spätestens
am Ende dieser Woche iiii Ministerium zuverlässige
Nachrichten haben werde.

Paris, 9, April. Die Nachricht voii dein
Untergang der »Europe« ist erst gestern Naehiiiit-
tag im Publikum bekannt geworden. Die eiiglischeii
Blätter haben schon erzählt, in welcher Weise die
Beiiiaiiiiuiig und die Passagiere des Schiffes von
dem englischen Schiffe ,,Greeee« gerettet wurden.
Glücklicherweise ist also diesmal kein Menschenleben
zu beklagen, aber man kann sich nicht der Be:
iiierkuiig erwehren, daß seit einiger Zeit eiii un-
heiiiiliches Mißgeschick die große Handelsiiiariiie
verfolgt. Die »Enrope« gehörte, wie die kürzlich
zu Grunde gegaiigeiie »Ville du Havre« der ,,Coiii-
pagiiie Transatlaiitiqiie« und sie war einer der
schönsten Dainpfer der New-York« Linie» Aiif
ihrer letzten Reise nach Europa hatte sie mit Leichtig-
keit einen schweren Stiiriii iiberstaiideir Jhr Werth
wird auf 4V, Millionen geschätzt; sie war in Paris
für 1&#39;/� Millionen und in London für ebeiisoviel
versichert.

Paris, 11. April. ,,Ageiiee Havas« iiieldet
ans Rom: Die Verhandlungen iiiit dein Vatieiiii
betreffs der Reguliruiig der Diöcesaiigreiize der aii
der elsäfsisctxlothriiigischen Grenze belegeiicii, fraii-
zöfischeii und detitscheii Bisthiiiiier sind dein 910:
schlusse nahe. Der Erlaß der betreffenden Bulleii

London, 11. April. Nachrichten 1111661101:
Coast-Eastle voiii 19. März zufolge iintcrzeictsiicte
der Ashaiiti-Köiiig den voii Wolseleh eiitworfeneii
Friedensvertra . Die Abgesandten des Königs
ratifieirteii denselben. �- _ »

Madrid, 11. April. Die Regierungstriippeii
brachten bis zum 9. d. M. 50 Geschütze in die
Vers chanzuiigeii Abantos in Position. Neiie Trup-
peiiverstärkuiigeii verließen Miraiida und ruckteii
nach Saiitander ab.

Santaiider, 9. April. Die Geiierale Manuel
Eoncha, Echaqiie, Rettig, Yzqnierdo, Martinez
Campos verlassen in diesen Tagen Santauder und
begeben sich nach Castro. Eiii Regiiiizsiit Cara-
biniers, welches hier eiiigetroffeii war, ist ebenfalls
nach Castro abgerückt. Die Nordarinee hat seit
dein 27. März 20 Gefchiitze zur Verstärkung 11:
halten. Die Operationen werden tioraiissiclstlieh
ain Montag wieder aufgenommen werden.

Penang, 10. April. Die Hol1äiider haben
mehrere atclsiiiesische Häfeii als dein Handel ge-
öffnet erklärt.

Provinzielles
Breslau Unsere Postilloiie werden binnen

Kurzem eiiie neiie Uniforiiiirung erhalten. Bei
derselben fallen die alten lackirteii, bei schlechteiii
Wetter beschwerlich auf deiii Kopfe zu 0911111111111:
den Hiite fort und treten aii ihre Stelle Käppis
nach österreichischer Form, blau, iiiit breiter Gold-
borte, vorn mit eiiiemPosthorn gescl	11ückt. Den
Proben nach zu urtheilen, wird die neue Tracht
sehr geschiiiackvoll und kleideiid sein. »

�� sBesetzung der EleiiieiitarlehrewStelleii iin
Regierungs-Bezirk Breslau iiii Jahre 1873.] Das
Centralblatt für die gesaniiiite»Unterrichts-Ver-
waltuiig in Preußen bringt im dresjährigeii April-
heft einen statistischeii Nachweis iiber die Befetzuiig
der Elementarlehrerstelleii in fäiiiiiitlicheii Regie-
riings-Bezirkeii des preußischen Staates. Nach
dieser Zusammenstelluiig waren aiii 15. Juni 1873
im Regierungs-Bezirk Vreslau iiberhaupt 2116
ordentliche festdotirte Eleuieiitarlehrer-  resp. Leh-
reriiineii-! Stelleii vorhanden. �- Vaeaiit waren
davon 29 Stellen, durch iiiigepriifte Lehrkräfte
 Präparanden! verwaltet wurden 8, durch geprüfte
Lehrkräfte einer anderen Schule oder Klasse mit
versehen wurden 20, ohne jede iinterriclstliclse Ver:
sorgung war 1 Stelle. Hiilfslehrer-  Adjiivaiiteii-,
Gehilfen: u. s. w.! Stelleii waren iiii Regierungs:
Bezirk Breslau voiii 15. Juni 1873 überhaupt
vorhanden 408. Davon waren vacant 150, durch
ungeprüfte Lehrkräfte einer anderen Schule oder
Klasse iiiitverseheii wurden 97, ohne jede iiiiter-
richtliche Versor uiig waren 7 61111111. Durchweibliche Lehrkräfte wurden im Ganzen 95 Stelleii
verwaltet.

9116, 10. April. [Verschwiiideii eiiies Kindes]
Seit dein Juli 1872 ist die danials 10 Jahre
alte Soska 9101091�, Tochter des Franz Noiiiiik zu
Ezwiklitz, Kreis Pleß, aus Kunzeiidorß Kreis Polit-
Warteiiberg verschwunden. Die Soska åliowiik
befand sich in Erziehung iiiid Pflege bei der iiii-
tierehelichteii Niariiiiie 91010111�, 011 6101011111� ihres
Vaters, welche Wirthiii des Pfarrers Paiil Sta-
noivski ist, der iiii Juli 1872 zu Kunzeiidorf ani-
tirte. Zii jener Zeit verließ die Soska Nowak
heimlich Kunzeiidiirf, 11119101111!, um fiel! zii ihren
Eltern zii liegebeii, wie sie in 91911161911, wo sie
zuletzt gesehenwordeiy iingegelieii hat. Die seiner
Zeit von der Mariane Nowcik und dein Pfarrer
Stanowski angestellteii Nachforschiiiigeii iiber den
Verbleib des Kindes, das bei seinen Eltern iiicht
eingetroffen ist, sind ohne Erfolg gewesen. Be�
frenidlicls erscheint es, daß der 11011191. 611111161111:
ivaltschaft erst jetzt von dein Verschwiiideii des
Kindes Aiizeige zugegangen ist.  Br. Z."!

Laurahütte, 11. April. Ein heftiger, wahr:
fcheiiilich durch clericale Hetzereieii veraiilaßter Stra-
ßen-Kraivall nöthigte die Polizei, von ihren Hand-
ivaffen Gebrauch zu iiiacheii; sie iiiußte, diirch Stein-
würfe schwer verletzt, der Uebermacht weicheiid, in
ein Haiis flüchten, in tvelchein sie belagert wird.
Militär wurde requirirt, da heute berginäiiiiischer
Lohiitag ist und 91011106 größere Ruhestörungeii be-
fürchtet werden.

G la tz. Die ,,N. Geh. Z.« iiieldetx Aiii O. April
Nachmittags fand der Durchbriicls des  9311111�
111119111 Tuiiiiels in Laiigeiiau statt und trafeii
sich die 93111111111, trotzdem iiii Tuiiiiel selbst eine
Curve ist, auf den Punkt. Die 611111911111, welche
durihlirocheii wurden, sind Saiidsteiii iiiid Schiefer
Sonntag, den 12. April, geben die Unternehiiier
Wareiiholz und Behr den Arbeitern eiii Fest iiiit
obligateiii 9311111190101, 93111111� und Taiiz.

Jauer, 11. April. Jsn der heutigen Wählev
Versammlung wurden folgende Resolutioiieii angenom-
nien: I! Die heutige öffentliche Versammlung voi-
Wählern aller liberaleii Parteien unseres Wahlkreises
bittet den hohen Reichstag, zur Abwehr äußerer uni-
iiinerer Feinde des deutschen Reiches das Militärge
setz mitder Reichsregierung zu vereinbaren und dein
Vaterlande eiii mächtiges Heer, unabhängig von der
wechselndeii Stärke der Parteien, zu sichern. 2! Die
heutige öffentliche Versammlung von Wählern aller
liberalen Parteien unseres Wahlkreises spricht den;
Reichstagabgeordiieten Professor Giieist Dank und
Anerkennung für sein Wirken im Reichstage zii Gun-
fteii der Aiilitärgesetzvorliige hierdurch aus.

Steiiiaii a. d. 9., 9. April. Bezüglich des
iiiitergegaiigeiieii Oderkahiis können wir berichten,
daß bei Weiteiii der größere Theil der Waaren-
ladiiiig gerettet wurde. sJm Gaiizeii werden noch
eirea 100 6011i fehlen! Pierkwiirdigeriveise war
selbst beiiii Aiis- und Uiiipiickeii der Porzellan-
waareii iiiir wenig Bruch zu beiiierkeii. Trotz 011
mächtig aiiströiiici1deii Wogen sind die Reste des·
gescheiterteii Schiffes am Eisbrecher noch iiiiiiier
iiicht beseitigt; selbst die Gewalt eines sich vorge-
egteii Dainpfers erwies sich 11111101106. Elieiiso
wenig Erfolg zeigten die vorgenommenen 6p1e119:
011111101.  Vr. Ztg.!

 "*1

L o c a le s.
Naiiislaii, 10. April. Am 23. v. M. hat

die 10jährige Tochter des Hofekiiechts Czekalla aus
Kaulwitz, hiesigen Kreises, sieh von ihren Eltern
entfernt und ist bis heute iiicht wieder zurückge-
kehrt. Es sind deshalb behördlicherseits Nach:
forschungeii iiach ihr aiigeordiict worden. � Jii
der 1101111901101, kurz vor Mitternacht, brach aiif
dein Boden des Wohnhiiiises des Freistelleiilicssitzers
Carl Seidel in Ellguth, hiesigen Kreises, Feuer
ans, welches bei dein raschen Unisictsgreifcsii nicht
nur die sä"iiiiiitlicheii, iiiit Schaubeii eiiigedeckteii
Wohii- iiiid Wirthschiiftsgeliände des Seidel, sondern
auch noch desseii gefainiiites Jiiveiitariiiiii und
außerdem iioch eine Scheuer iiiid einen Schuppen
des Bauergiitsbesitzers Nioritz eiiiä"scl·ierte. Seidel,
seine Frau nnd seine Mutter die säiiiiiitlich schon
schliefen, vermochten, kaum bekleidet, iiiir das
Vieh zii retten. Das Feuer scheint offenbar da-
durch eiitstaiideii zu sein, daß der 610109911 des
Seidel, der etwas stiiiiipfsiiiiiige 24 Jahr alte
Johann Wittek, iiiit eiiier lireiiiieiideii Cigarre
ohne Wissen des Seidel sich auf den Boden ge-
sehlicheii nnd dort schlafen gelegt hat. Wittek ist
eiiiige Zeit vorher mit brennender Cigcirre iiiid

etwas aiigetruiikeii auf deiii LBege iiach Ellgiith
aiigetroffeii nnd heiit verbrannt in den raiichendeii
Triiiiiiiierii aiifgefiiiideii worden.

��·gli�� 91� 111116191111, 1.«-3.Jlt,iril.» sAiierkeiiiiiiiigJ
Se. Exeelleiiz der Herr Lwerpriisidcsiit von Schle-
sieii, Fiseilscsrr 0. 91010111f1011	, 0111 01111 Lehrer aii
der 011119111 kath. Stadtschiile Herrn 611111111101
Ftiiolilticli iiiit eiiier voiii 7. h. 0111111111 Zuschrift
011011, 111 welcher« er ihiii seine vollste Anerkennung
für Förderung derKirclieiiiiiiisik 111161011101. Zugleich
theilt der Herr Oliersiriisideiit dein Herrn 5111001010
mit, das; er ihm für seine Verdienste auf dieseiii
Gebiete eine Gratificatiliii von 15 Thlrir zugedacht,
die ihm die Regieriiiigs:Haiiptkcisse zu 931161911
iiberiiiittelii werde.

Kann sich Herr Knobloch dieser hohen Aner-
keiiii1iiig wirklich freuen, so glauben wir, das; sich
durch dieselbe 111110 alle auf dein 60011 thätigeii
Sänger iiiid Ninsiker sehr geehrt fiihleii, und daß
die 0110019100111 Worte. des Herrn Obersiräsideiiteii
iir sie alle eiiie Genngthiiiiiig sein toerdeii für
11111 016 jetzt deiii 60011 geopferte Zeit nnd 9311101.

Vermifchte Økacl!ricl!teii.
�� Die Köchin eiiier jiidischeii Herrschaft soll

zii Ostern ziehen, weil sie bei Einkäiifeii aiif dein
Markt »Schiiiiigroscheii« geiiiacht hat. Die 101110:
herzige 91111011111 iiberlegt lange iiiit dein Hausherrn,
ob sie den wahrcii Grund der Entlassung der
Piiiiiia in�s Zeugnis, schreibeii solle. ,,Niiittercheii«
� eiitscliied schließlich der Herr des Hauses �-
»weiiii Du iiicht willst schreiben, daß se is en
Gaiiiief, dann schreibe Vetrogeiit gnt!«

� sEiiiNiajor als Straßeiikehiserss Die Offiziere
des eiiglischeii Heeres, die sich durch die Uebel des
Stellenkaiifssijfteiiis geschiidigt oder iiii Aliaiiceiiieiit
übergaiigeii fiihleii, greifen zu sonderbaren Maßre-
gelii, uni ihre Beschwerden vor das Publikum zii
bringen. Ein Capitän vergriff sich vor eiiiigen Mo-
nateii aii dem Herzog von Caiiibridge auf offener
Straße, während vor einigen Tagen eiii peiisionirter
Major der indischen Aruiee·, Naiiieiis Johnson, in
Uiiiforin und die Brust iiiitMedailleii bedeckt, in der
Nähe des Parlaiiieiits in Westiniiister die Straßen
kehrte und jedem Vorübergehenden eiiie gedruckte
Brochiire überreichte, die Angaben über seine mili-
tärischen Dieiiste und Beschwerden enthielt. Das
seltsame Schauspiel zog natürlich eiiie große Men-
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schenmeiige aii, ivas zur Folge halte, daß der Major
arretirt und unter der Anklage, eiiieii Anflauf ver-
-iirsacht zu haben, vor den Polizeirichter gestellt wurde.
Letzterer gab ihm die Freiheit wieder, nachdem er
versprochen, eiiie solche gesetzwidrige Handlung nicht
iiiehr wiederholen zu wolleii.

Die Beiistlsclie Depesche voiii 20. Juli 1870
ist jetzt iiii ,,Teiiips« veröffeiitlicht worden. Graf Beust
hatte sie ain 2 !. Juli 1870 aii den Fiirsteii Metteriiich ge-
richtet.  ist dieselbe Depesche, aiis toelcher der Herzog von
Giroiiioiit zu Anfang vorigen Jahres in seiiieiii Federkriege
iiiit Beust nur einige kurze Vrnchstiicke iiiittheilte, wie er
schon früher in seiiieiii aii den Grasen Darn, deii Präsi-
deiiteii der parlaiiieiitariseheii llntersuehtiiigs-Eoiiiiiiissioii,
gerichteten Schreiben folgende Stelle hervorgehobeii hatte:
,,Wolleii Sie daher, Sr. kbiajestät und den Lljliiiisterii iiiit-
theilen  oder wiederholen, rGpetcr!, daß wir die Sache
Frankreichs als die unsere betrachten, und daß ivir zuin
Erfolg seiner Waffen in den Grenzen 0er Möglichkeit bei-
tragen werdeii.« Jn dieseiii Briefe aii Daru beinerkte
Gtainoiit ferner, daß dieselbe Partieeii eiithalte, deren
Veröffentlichung ihm weder zeitgeiiiäß, iioch gerechtfertigt
erscheine. Diese jetzt veröffentlichteii Stellen sind jedenfalls
danach aiigethaii, im Vatican iiii jetzigeii Augenblicke das
größte Aufsehen zu iiiacheii. Die Depesche lautet nach dein
,,Teiiips«, in der von der ,,K. Z.« gegebenen Uebersetzung.
folgendermaßen:

Der Graf von Beust aii den Fürsten von Vketteruich
Votschaster iii Paris. Wien, 20. Juli 1870. Dei� Graf
Vitzthiiiii berichtete unserem erhabenen Herrn iiber die iiiiiiid-
liche Botschaft, iiiit welcher der Kaiser Napoleoii ihn zu
lietraiien 91111011. Diese kaiserlicheii Worte, sowie die Anf-
1111111119111, welche der Lierzog 0e Graiiioiit hinzufügte, haben
jede 9310911101111 eiiies Uliißverstiiiidiiisses verscheucht, 10111016
dieser iinvoraiisgeseheiiiy plötzlich eingetretene Krieg hätte
hervorrufeii kiiiiii·eii. Wollen Sie daher 61. Majestiit und
den Eljliiiisterii 1011011001111, daß wir, getreii iinsereii Ver-
pflichtungen, wie sie iii den letztes Jahr zwischen deii beiden
Souveraiiieii ausgeweehselteii Liriefeii festgestellt wurden,
die Sache Frankreichs als die iiiisere betrachteii, und 0111;
ioir zniii Erfolg seiner Waffen iii den Grenzen des Altja-
lieheii lieitrageii werden. Diese Grenzen werden eiiierseits
durch iinsere iiinereii Schwierigkeiten, andererseits durch
politische liiriiiide der hiichsteii Löichtigkeit bestimmt. Jeh
werde Jhiicsii hauptsächlich von den letzteren sprechen. Niiii
glauben wir zu wissen � möge es dein General Fleurh
iiicht iiiißfalleii �, daß Rnßlaiid auf seineiii Bündnis; iiiit
qsrenßeii liis zu dein Punkt beharrt, daß iii gewissen Even-
tualitäteii die Jiiterticsiitioii der iiioskoiiiitisclseii Ariiieeii iiicht
allein als wahrscheinlich, sondern als gewiß iii�s Auge ge-



faßt werden muß. Unter diesen Eventualitäten macht uns
nothwendigerwcise die am meisten besorgt, welche uns selbst
betrifft. Aber wenn wir diese Besorgtriß mit der ganzen
Offenheit zulassen, die man sich unter guten Lierbiitideten
fchnlbet, fo glauben wir, das; der Kaiser Tlicipoleori rins die
lsierechtigkeit widerfahren lassen wird, uns nicht eines eng:
herzigen Egoismus zu zeiheu; wir denken an ihn eben so
viel, als an uns. Erheischt nicht das Jnteresse Frankreichs
wie auch das unsere, zu verhindern, daß das zwischen
�jgweien begonnene Spiel nicht zu schnell coinplictirt werde?
kliun glauben wir, das; unser« Eintritt in den Feldzrig sofort
den Einmarscls kitnszlaiids herbeifiilnsen würde, das uns nicht
allein in Galizien, sondern auch am Prutli und an der
unteren Donau bedrohen toiirde. Nußlatid neutralifiren,
es bis zum Dingenblick hinl"!alten, wo die vorgerückte Ojahress
zeit ihm nicht mehr gestattet, an die Coneetittscrtioii seiner«
Truppen zu denken, Alles zu vermeiden, was ihm Mißtrarieri
einflöszetr oder gar zuni Vorwaud dienen konnte, in den
stumpf einzutreten, dieses muß im Augenblick« der ostensible
Ztveck unserer Politik sein. Möge man sich in Paris nicht
täuschen: die Neutralität Rußlatids hängt von der unsern
ab. Je wohltoolleiider jene für Preußen wird, um so
shmpatischer kann sich unsere Jieutralität für Frankreich
zeigen. Wie ich es immer in unsern Ttesprechriiigeii vom
tehteu Jahre vorenipfuuden, können wir nicht vergessen,
das; unsere zehn Jjtillioiieti Deutsche in dem gegenwärtigen
Mieg nicht ein Duell zwischen Frankreich und Preußen,
sondern den Beginn eines nationalen Kanipfes sehen. Vsir
können tins auch nicht verheimlichen, daß die Ungarn, die
vollständig bereit sind, sich die größten Opfer aufzuerlegen,
wenn es sich um die Vertheidigung des Kaiferreichs gegen
Slttißlarid handelt, sich zuriickhaltender erweisen werden, so-
bald es sich daruni handelt, ihr Blut und ihr Geld herzu:
geben, um Oesterreich seine Stellung in Deutschland zurüc-
zcierobern· Unter diesen Verhältnissen ist uns das Wort
ällcntralität, welches wir nicht ohne Bedauern crussprecheih
durch eine gebieterische Nothwetidigkeit und durch eine logi-
sche Qßiirbignng unserer genieinsehaftlichen Interessen aufge-
zwrittgeiu Aber diese Iietctralität ist nur ein Piittel, das
Mittel, uns dem wahren Zweck unserer Politik anzunäherty
das einzige E!JZittel, unsere Riistttirzieti zu vervollftiiitbigeii,
ohne uns einen pltstzlicheti Augriff, sei es Seiteus Preußens,
sei es Seitens Rußlauds, auszusetzeip ehe wir im Stande
sind, uns zu vertheibigen. Jmmerhiir haben wir, indem
wir unsere Tlieutralität proclan1irte11, keinen Augenblick ver:
lot-en, um uns mit Italien Betreffs der Vermittlung, deren
Initiative der Kaiser Napoleou uns überlassen wollte, in
Einverständnis; zu setzen; werben die neuen Grundlagen,
die Sie uns iiberriiacht haben, den Zweck« erreichen, welchen
die französische Regierung im Auge hat? Mit andern
Worten, werden dieselben von Preußen für annehmbar be:
fnnben werben? Wir machten uns darum wenig Sorge,
nnd ich telegraphirte Jhtien, daß wir diese Grundlagen au-
nehmen, wenn Jtalien sie als den Ausgangspunkt einer
eombinirten Action annimmt. Jn dem nämlichenTelegranune
sprach ich Jhnen von der Räumung Roms, einer Frage,
die unserer Ansicht nach nicht in der Schwebe zu lassen,
sondern sofort zu löfcn ist. Die September·-Convention,
darüber darf man sich keine Illusion machen, entspricht
nicht mehr der Lage. Wir können den heiligen Vater dem
nngeniigenben Schutz seiner eigenen Truppeii nicht aussetzen.
Den Tag, an welchen: die Franzosen die päpstlicheii Staaten
verlassen, müssen die Jtaliener mit vollem Recht und unter
Zustinunung Oesterreiclis und Frankreichs in dieselben ein:
rücken. Niemals werden wir die Jtcilietiers mit Herz und
Seele für uns haben, wenn wir ihnen nicht ihrenröniifcheii
Dorn ausziehen. Und, offen gestanden, ist es nicht besser,
den heiligen Vater unter dem Schutz der italienischen Armee
zu wissen, als zu sehen, daß er das Ziel der garibaldiani:
schen Unternehmungen ist? Ltsenn Frankreich uns die Ehre
läßt, die römifche Frage zu lösen, so wird es uns die
Artfkrabe sehr erleichtern, zu der es uns in Florenz die
Jnitiative iiberlaffen hat. Es würde noch mehr thun:
indem es einen Act eines unbestreitbaren Liberalisnius
vollzieht, loird es seinem Feinde eine Waffe nehmen und
es wird einen Darum gegen die teutouischeti Aufjoallritikfeti
entgegeusetzety welche Preußen, als wesentlich protestantische
Ojiachh in Deutschland hervorzurrifeti verstanden hat und
die wir wegen der Auftecktitig doppelt befürchten. Es ist
gut, daß die Riickkehr des Grafen Vimercati mit der An:
trittst des �Bringen la Tour dAuvergne zusammåiifälktteu .

Jrma
Eine Novelle von George Baron Dhherriu

 Fortsetzung.!
»Ach, Sie verstehen doch noch verzweifelt wenig

deutsch«, rief sie ärgerlich; denn sie glaubte, er habe
sie nicht verstanden. Georges lächelte, als habe sie
ihm ein Eompliuietit gesagt. Er war sehr glücklich
ganz so selig wie man mit 18 Jahren und einer
ersten Liebe zu fein pflegt, wenn man die Zukunft
rosig sieht und die ganze Welt in dem klaren Glanze
schöner, geliebter Dingen, wo man für jeden Tag
eine neue Hoffnung hegt und keine Enttäuschuiigeti
kennt.

Niorgen war der Tag der Abreise für ihn und
Harold Er fühlte, das; ihm sein Herz schneller
klopfte, wenn er dabei an Arm! dachte, doch er freute
sich auf seine Heimath Er war im Begriff gewesen,
sich in Jrma zu verlieben, das wußte er selber;
sein Bruder mußte ihm und vor Allem Amt! dankbar
fein, daß es nicht geschehen. �-

Eben als die Frau Oberlehreriu den letzten Schluck
aus der dritten Tasse nahm, und den legten Bissen
der Honigsemitiel verzehrte, trat ihr Gemahl mit

Amy ein. �- War�s die Morgensonne, die das feine
Gesicht des jungen Niädxlkcsns so verklärte? Sie
erschien mit einem Male größer geworden, voller,
eutwickelter die ganze Gestalt. Jn ihren großen,
braunen Augen lag ein feuchter Glanz, kurz ihre
Niutter hatte Recht, wenn sie stolz war auf diese
Tochter. Doch wie gesagt, sie hatte heute ihren
bösen Tag und wollte nicht stolz und nicht glücklich
fein. - »Ihr habt ncich heute allein frühstiicken
lassen«, sagte sie scheltend, »nun lasse ich Euch allein.
Jch werde eine Promenade machen.« �-

Sie bereitete Niemanden einen großen Schnierz
durch ihre Entfernung. Ein lebhaftes englisches
Gespräch entspann sich zwischen den vier Zurück-
bleibenden. �-

Frau Habermann aber, die ihren Uuglückstcrg
hatte, promenirte am Ufer des Rheines und ahnte
nicht, daß sie dadurch den Keim eines Schnupfens
legte, der sehr verl!ängnißvoll für sie werden sollte.
Langsam wandelte sie im hohen Gefühl einer ge-
lehrten Oberlehreriu auf unb nieder, auf und nieder.
Die Voriibergehenden, gewohnt sie stets im Kreise
der Ihrigen zu sehen, blickten sie erstaunt an. Sie
sah auch komisch genug aus, die Einsame, die einer
aumuthigen Kugel von ziemlichem Durchmesser glich.
� Der Zufall wollte es auch noch, daß ein Betrnnkener
ihr begegnete, vor ihr stehen blieb und dann mit
dem Ausruf kehrt machte: »Na ist die dick! da
muß ich gleich noch einen Schnaps nehmen.� -
Entsetzt hörte ihn Frau Hermine Habermaun und
eilte so schnell es ihre bel!äbige Figur gestattete,
ihrem Hotel zu. Sie mochte wohl bemerken daß
sie neben ihrem Gatten sicherer war. Sie begab
ich auf ihr Zinimer, dorthin konnte sie unmöglich
das Unglück dieses bösen Tages verfolgen. Erfchöpft
sank sie ächzend auf das Sopha, um sogleich wieder
in die Höhe zu schnellen, sie hatte sich auf ihren
Sonntagshut gesetzt und bemühte sich mit steigendem
Aerger, ilnn wieder Faeon zu geben.

Dann suchte sie ihr Taschentuch, um den Schweiß zu
trocknen. Vergebens, sie fand es nicht in ihrer Tasche. Sie
mußte es verloren haben, als sie vor dem Betrunkeuen
floh. Undihre liebste Freundinhatte es gestickt, Fräulein
Eulalie Triebsand, die Tochter des königlichen Finanz-
rathes Triebsand, und es war ihr Brauttuch gewesen.
Zierlich verschlungen in Myrtl!en waren drin die
Anfangsbuchstabeti ihres Namens gestickt gewesen:
II. H» ach! gewesen! Es fehlte nicht viel, Frau
Hermine Habermann weinte Thränen des Grinnnesä
Sollte sie es suchen? Sie würde es nichte mehr
finden; mochte es verloren fein. Sie wollte sich nicht
mehr von der Stelle riihren, wer weiß, was sie
noch verlieren konnte! Sie verlor schon den Kopf
und lehnte sich auf einmal weit nach hinten an die
Lel!ne, um dann plötzlich mit einein furchtbaren
EJiiesen vornüber zu fallen und mit ihrer Nase die
Tischplatte unsanft zu beriil!ren. Da blieb sie liegen
und brach in Thränen und Schweiß aus. »Ich
wußte es ja, es ist heute mein llnglückstag.«

Eine tiefe Apathie ergriff sie nach und nach.
Sie wäre nicht im Stande gewesen Nein zu sagen, wenn
der leibhaftige Gottseibeiuns vor ihr gestanden nnd
sie ftir seine Großmutter angeredet hätte. Nur zu-
weilen schüttelte ein krampfhaftes Nieseu ihren Körper.

»Mein Gott was ist Dir denn passirt, Hermine?«
näselte ihr Gatte, der erstaunt hereintrat. Seine
kleine bessere Hälfte rührte sich nicht. Was hätte
sie auch sagen wollen. Sie nieste also, und Herr
Habermann verließ das Gemach.

Unten im Speisesaal hatte indessen die liebliche
Amt! mit gerötheten Wangen zwifchen den beiden
jungen Engländern gesessen und Georges sprach so
sonderbare Worte zu des Qberlehrers Töchterleim
daß sein Freund nicht wußte, ob er wache oder träume;
denn daß das dritte Wort Liebe war, und daß Amt!
still zuhörte ��- das war ihm gleich unbegreiflich.

»Amy, sieh nach der Niania, sie scheint nicht wohl
zu sein«, benierkte der Oberlehrer, der in diesem
Augenblick in�s Zimmer trat.

Amt! erhob sich. Jch werde auch nachsehen«,
rief Georges englisch und begleitete das junge Mädchen
hinaus. �

»Miß Amt!«, sagte er, »der Moment ist günstig,
ich werde mit Ihrer Mutter sprechen. Sie wissen,
es ist keine Zeit zu verlieren � wir reisen ab, Harold
und ich! Darf ich Ihre Mutter bitten, daß ich in
drei Jahren znrückkehre?«

Sie nickte stumm. »Wir sind Kinder«, sagte sie
dann mit einer ihren Jahren überlegenen Würde.
»Aber ich glaube, das; ich mich freuen werbe, Sie
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wieder zu sehen :«

Er küßte ihre Hand.
Hätte man der armen Frau Habermann vom

weißen Elephanten gesprochen, sie würde nicht mehr
erstaunt gewesen sein, als da « aus Georges
Munde die gebrochenen Worte Amt! � heirathen
� in drei Jahren � Abreise vernahm. Sie machte
sich aber ihren Vers aus seiner Rede und aus seinen
vergnügten: Aussehen, ebeusowie aus dem Erröthen
der Tochter. Sie wollte anffahren und den Beiden
sagen, sie seien nach ihrer Ansicht nicht recht bei
Sinnen, sie öffnete den Mund zu ihrer vernichtenden
Strafpredigt �- da überfiel fie wieder der tückische
Dämon und sie nieste neun Mal nacheinander. �
,,Darf ich?« fragte Georges

Sie war In Verzweiflung. »Ja, ja", schluchzte
sie, ,,mir ist Alles gleich!" Und ein nochmaliges
Nieseu bekräftigte die Aussage. �-

Amy weinte, Georges lachte, und als sie hinunter-
gingen und dem Oberlehrer Bericht erstatteten, und
Georges geläufig seine Betheuerungen und Aus-
eiuandersetzungen begann, da hätte der gute Mann
ein passendes Sujet für einen Genrenialer abgegeben.

Zur selben Stunde las Harold, dem zufällig
eine Wiener Zeitung in die Hände fiel, die Nach-
ruht» von dem plötzlicheii Tode der Erzherzogin
Mar1e, deren hoher Sohn auf�s Tiefste von diesem
Fall ergriffen sei.

Und unter den offieiellen Staats-Anzeigen stand:
,,Graf A., der seit einigen Jahren als Gesandtschafrs-
secretair am Hofe von Neapel fnngirte, hatte seine
Demifion, eingerichtet und dieselbe erhalten. Man
sagt, er werde sich auf sein Stanimschloß in Ungarn
zurückziehen und sich ganz der Besserung dieser alten
Herrschaft widmen.«

VI. Wieder daheim.
Da lag das alte Schloß im Abendlicht, umgeben

von dein» großen, prächtigen Park. Der offene Wagen
hielt auf den Befehl der Dame, die mit ihrem Be-
gleiter ausstieg.

»Wir wollen zu Fuß gehen, Harold«, sagte sie
mit bewegter Sturme. ,,Demüthig komme ich zurück
in die Heiniath meiner glücklichen Kinderjahre.«

»Und Du hast doch nicht nöthig, zu erröthen,
Du darfst stolz sein«, entgegnete ihr Geliebter, ihre
Hand an seine Lippen ziehend.

So schritten sie langsam durch die hohe Allee
des Dorfes, und die Bauern neigten sich bis zur
Erde und küßten den Saum des Getoandes der schönen
Frau. Aber sie kannten sie nicht mehr, Jrma, das
Schloßfräuleiiy und sie lächelte fchinerzlich; denn sie
erkannte Alle. �-

�Süchte: hat fich verändert, nur ich«, rief sie aus,
·«- ,,nur 1ch!«

Und dann begann doch ihr Herz vor Freude
laut und schnell zu fchlagen, jeder Schritt brachte
eine Erinnerung mit sich, die wie eine blaue Blume
dufteud emporsproßte Sie machte ihren Begleiter
auf jeden Baum aufmerksam, auf jedes Hans und
nannte ihm feine Bewohner. Sie wurde zum Kinde
in dieser hohen Wiederseheusfreude

,,Siel!st Du, Harold, dort flattert die Fahne,
Ottomar ist zu Hause. O, er erwartet uns noch
nicht, trotz meines Briefes, den ich ihm von St. Goar
aus schrieb. Wir sind unablässig gereist, sonst könnten
wir noch nicht hier sein!« --

Vorbei wandelten sie an dem Park, über die Brücke
des kleinen Tschirnoflußes, vorbei am Seitenflügel
des weißen Schloßes bis an die Pforte des Kirch-
hofes. Jrma wollte zuerst die Todte begrüßen, dann
den Lebenden. Da stieg jene Abschiedsstunde vor
ihrer Seele auf, wo sie das bleiche mahnende Bild
ihrer Mutter zu sehen glaubte, emportauchend aus
dem weißwallenden Nebel. So stand sie mit dem
geliebten Manne an der tl!euren Grabstätte und
ein leiser Windhauch ging wie ein Abendsegen durch
die alten Bäume.

»Sie war gut", sagte Jrma, ,,nie hörte ich ihrer
anders als mit Liebe gedenken. Welche Stunden
der Trauer habe ich hier verlebt und doch, wie glücklich
war ich hier mit Ott!«

Sie knieten Beide nieder am grünen Hügel und
bewegten im Gebet die Lippen.

»O, wenn es den Seligen vergönnt ist, Theil
zu haben an dem Glück ihrer Kinder, dann legst Du
mir Deine Hand auf? Haupt, meine Mutter, nnd
segnest unseren Bund«

lFortsetzung folgt!
Verantwortlicher Redacteun Oslar Optik.



[Zur Lehrerversammlungs Jn No. 28 des hiesigen
Stadtblattes entnehmen wir aus dem Referate des �ll�-
Correspondenten über die am 7. b. M. abgehalteiie Lehrer-
versainmlung � behufs Gründung eines Lehrervereins ��
u. A. folgende Stelle:

1. Nachdem Herr Rect. Kotelniann aus Namslau &c. 2e.
die Nothwendigkeit und den Segen eiiies solchen Vereins
dargelegt &c. wurde sofort zur Gründung desselben geschritten,
indem sämmtliche anweseiide Lehrer des Kreises  mit Aus-
nahme einiger Söldlinge der schwarzen, im
Finstern schleichenden Schaar! durch Naniensuiitew
schrift den Beitritt zu dem Vereine erklärten.

2. Die Versammlung, deren Verlauf gewiß alle Theil- Huh
nehmer in jeder Weise befriedigt hat, erhielt einen würdigen
Abschluß durch den Vorschlag zur Absendung eines telegra-
phischen Grußes an den Herrn Cultiissåülinister Dr. Falk,
welcher die Anwesenden, indem sie über den Widerspruch
zweier ,,sch,warzen Handlungen« zur Tagesordnung
übergingen 2c.

Zum ersten Punkte müssen wir zuvörderst erwähnen,
daß wir bei Lesung der in Parenthese angeführten Stelle:
,,mit Ausnahme einiger Söldlinge der schwarzen,
im Finstern schleichenden Schaar«, uns des Gedan-

kens nicht ertvähren konnten, als· leide Herr l�I1--
Refereut an Gespensterseherei � tHuht es grausete uns
schon und es schmierte uns durch deii tiörpeiq ja Eiskälte
drohte uns zu überfliigeln Fast starr vor Staunen, schienen
wir iii dem Herrn ��l1��-Correspotidenteii einen Hellseher
zu erblicken, der, nach vorsteheudem Passus zu urtheilen,
jedenfalls ani Tage schliefe  wie ja auch gewisse Geschöpfe
das Tageslicht scheuen!, aber des Abends mit s arfeni Auge
die im Finstern schleichende Schaar bes leiche- be
obachte, coiitrollire und so das verderbliche  gegcii die Kin-
der des Lichtes gerichtete! Treiben des Söldnerwcsens
dernsfhtoaiszen Schaar, mit Entsetzen ansehen müsse.

Doch wir kommen zu einem anderen Resultate und
meinen: Zarte, naheliegende Rücksichteii scheinen dem �ll�-
Referenten vollständig fremd zu sein; dieser Gedanke durch:
wehte uns stets beim Lesen der doch höchst iinpassenden
Ausdrucksweise

Nun mein lieber Herr �ll��Correspondent, so sind Sie
denn fest überzeugt, daß Jhre Gesinnungsweise von den ge-
ehrten Lesern dieses Vlattes die gerechte, sowie auch verdiente
Würdigung erhalten wird. � Die vernieinteii schwarzen
Handlanger, Söldner, oder wie Sie Sich noch auszu-

drücken etwa belieben, werden wie bisher die ihnen gewiß
stets eigene Toleranz ferner auch beobachten, wie man dies
eben nur von Gebildeten erwarten kann und wie es ja
auch wohl in unsereni Städtchen in erster Reihe von seinen
freundlichen Bürgern nicht anders zu erwarten steht.l Jhre Aeiißerungeii werden also von den Vermeinteii
noch nicht als Fehdehaiidschiih betrachtet. Die Vernunft
wird und muß hier über die mit sörinlicher Satire hin-

- geworfeneii ungerechtfertigten, beleidigenden und grund-
losen Aeußeriiiigeii den Sieg davon tragen!

Punkt 2.· Zum allseitigeii Verständnis; dieser banalen
Phrase  ,,zweier schwarzen Handlanger«! muß nun erwähnt
werden, daß der Herr Rat. Weiidler  Vern·stadt! und Herr
Landtagsabgeordneter Kiesel zuerst gegen die Opportiinität
der Depejche gesprochen, folglich ausschließlich sie der
bos beabsichtigte, aber fehlgetrosfene Streich an erster Stelle
zu treffen bestimmt ist. Ferner müßte doch auch der Herr
�1l�-Correspoiident von der zweifelhaften Majorität bei
der Abstimmung Erwähnung gethan und das nichterfüllte

IVerlangen eiiier Gegenprobe registrirt haben, ehe er sich
z. zu den Worten: ,,niit freudigem Beifall« hinreißlezi ließ.
l

l «« «« j  ««-

Mittel gegen Haussohwamm. -���Den neuesten Bericht, Ge rauchs-Anweisung und Preis-Courant unseres chemischen Präparats
�l�ycolhanaton�, ein durch 13jährige Wirkung amtlich enzrobtes und attestirtes Mittel zur
Vertreibung des Holz- und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung desselben, versendet für
2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde.
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etablirt habe.

snasesHnsnFsssnsnnssunsann
Etalikissements-Ynzeige.

Einem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend die ergebene
O

Herren� und Üumeuoöchuhmucher
Für eine pronipte und reelle Bedienung werde ich stets Sorge tragen.

Albert Fey, Schnhmacheriustr.,
wohnhaft beim Herrn Kaufmann Mos er am Ringe.

HERR-B

« f»:
Auzge, daß

SBÆFÆÆBEÆHochachtuiigsvoll

.- 
oI:�a 
c!
«··T 
o
is 
D... 
oIlang schrecklich 
zehrungprllsemFler-�hten, 
Hämorrhoiden, Bleichnucht, 
Nervenschwäche, Gicht, Epilep- 
sie etc.gelitten, wurden schnell 
vergebens. In 
dieser An�be�ndetsich eine 
Abhandl. überredicale 
Heilung derLungen- 
schwindsucht. 
Gratis!

und

dauernd durch diesen treuen  
ltnthgcber vonihren

Leiden bo-«« 
freit, selbst in Fällen, woalle 
ärztliche Hilfe 
Gratis!Gratis!

»�
Herrn Traugott t in Großbreitenbach in

Thüringen. Jch freue mich zu sehr, daß ich zu Jhren
echt Dr. man: Augenwasser gekommen bin,
wo doch meine Frau an einer Augenfistel litt, so
daß sie operirt werden sollte, aber durch Ihr echt
Dis. Whitss Augenwasser ist sie so gut wieder
bergeftellt, daß ihr Auge wieder ist wie zuvor,
und ersuche ich Sie freundl.  folgt Auftrag! Lauter
W Sachfev April 73. C. A. Schneider. Ferner:
Da ich jetzt ihr gutes Dr. Winke? Augenwasser
gegen mein Augenübel gebrauche, und fchon Besse-

ferde

« Haltba

Thätige W
Bedingungen in a

seltensten-le,

llktaiiliisemeiils -Zlnzeigk.
Sowohl dem hohen Adel als auch dem geehrten

Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich
hierorts dem, dem Schmiedeineister Hr. Guttniann
ehörenden Hause als Buchfenmsacher etqblirt
abe, und wird mein Bestreben dahin gerichtet
ein, alle in mein gar!! schlagensde Arbeiten zur
vollkommensten Zufriedenheit meiner Herren Auf:
tra geber zu liefern, um so mehr darf ich diesverficherii,»»da ich durch Werkzenfie neuester Con-
struction hierzu m den Stand ge etzt bin.

Achtungsvoll
G. Ithmzky.

Bkeietiivaureu
aller Art, sowie Wirkfacheii übernehme ich auch
dieses Jahr wieder für die anerkannt ließen Natur-
Naseubieicheu des Hm- Jticdtich Emmxich m Ykkschs
her-g� iZSchL und halte inich unter Versicheruiig reell-
stek und möglichst billiger Bedienung zu recht zahl-
reichen Auisträgen bestens empfohlen.

Reinhold Titze
in Roms-lau.

Mein: Färbereü und Leinwandgefchäft
befindet sich seh: an der Friedisnseichh in dem
Hause des Herrn� C. Fuhrmann. »

zu. Immer,
Färbciincisten

choner.

1 · i

M« Geschafts-Verlegung. "Wg
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Sarg-,

Möbel-, Spiegel- und PolsterwaarewGefchäft in
das dem Kaufmann Herrn J. Karlowsky gehörige
Haus, Schützenstraße No. 42, vis-�ä�vis bem Kauf-
mann Hrn. Karl Käding, verlegt habe.

E- Poslrach, Tischlermeisten
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermann-Z.
Mein echt Dr. White�s Aiigeiiwasser hat sich

seinen Unübertrefflich guten Eigenfchaften wegen,
seit 1822 einen großen Weltruhm erworben; es
ist concessionirt, und als bestes Hausmittel �-
iiichtMediciii �- in alleii Welttheilen bekannt und
berühmt, worüber viele Tausende von Vescbeink
gungen sprechen. Bestellungen ä Flacoii 10 Sgr.
werden mir durch Hrii. Ewald Menzcl
in Namslau zugesaiidt. Traugott Ehrhardt iii
Großbreitenbach in Thüringen.

Eini e Sack Zuckerkartoffeln
hat abzula fen A. Hoffmann,

Pola. Vorstadt.

= Strohütco -
werden auch »in diesem Jahre gewaschen, gefärbt
und modernisirt bei

Caroline Anders geb. Hirsch,
tot-hab. beim Tischlermftn Herrn Klein-m Mosterftraßr.

Faulenhorst a-M. April 73.

ii

» rang eingetreten ist, so ersuche ich Sie  folgt Auftrag!
Chr. Bünnixp

Ein Knabe, welcher Lust hat die Klemptnerei
-I zu erlernen, kann unter soliden Bedingungen so·

. . F fort antreten bei
Fehrmaiinsscher elaftischer  Patent-! Zug-Apparat. Beben: z;

tende Conferviriiiig nnd erleichterte Zugthatigkeit der Pferde. w�
Jcb offerire diesen Apparat unter der Verpflichtuiig einer zweijährigen Garantie für die
rkeit bei 100 Centner Belastung, zum Preise von 20 Reichs-mark per 1 Paar.
Gefällige Vestellungeii ausschließlich erbeten an Herrn · »
A. Schwaiicld Berlin s» 56. Oraiiiciistriifzc 56.

C. L. Fehrmann, Potsdam.
iebernerfäufet, mit guten Neferenzem unter günstigen
llen Orten gesucht. ·

Berlm S» aramenstr. IF.

Wegenety
Klenipneriiistr

Ein Knabe, welcher die SchuhmachewPkw
fessiou erlernen will, findet ein baldigcs Unter-

bei 
C Griitznety Schiihniacheriiistr

Am vergangenen Sonntag, den 12. April, ist

kommen

- auf dem Wege von Deutsch-Marchwitz bis zum poln.
- Thore eine grau und schwarz gestreifte Neifedecke

verloren worden. Der ehrliche Finder wird ersucht,
die Decke gegen eine entsprechende Belohnung abzu-

«· geben bei Frau Kaufmann Stollk
[Veriniethuiig.j Jn iueineiii am Ringe

elegeiien Hause ist eine niassive Werkstatt, welchedu! für einen Holzarbeiter eignet, mit oder ohne
Wohnung, bald oder zu Johanni zu beziehen.

verw. R. Behnifclx

Getreidagälarlitgkreise der Htadt sinnig-can
vom 11. April 1874.

Höchste» Mittler. isniedxi te»«« « V7-.���-SI"I·T.I«�.�LL-L-LTLY
Weizen pr. NeuschfL 31 Eis� B! 8L� 3 7....
Roggen - 2?20«�� 2s19�� 2 18�-
Gerste - 2s11!� 2z10�- 2 9-��
Hafer - 1�14��� 1�13�� 1 12..
Erbsen - 3 5��
Kartoffeln - ��28 �- I
Heu  pro 50 Kilogr.! I 12 �-
Stroh  pro Schock! . 825��Butter  pro Liter! �23I��s � �-

Vreslau. sBiseslauer Schlachtviehniarki.j Auf den
Märkten am 7. unb 9. April betrug der Auftrieb:
-! 187 Stiickbiiiidvieh  darunter 98 Ochsen, 89 Kühe!
Elliaii za lte fiir 50 Kilograinni Fleischgeivicht excl. Steuer,
Prinia- aare, 16&#39;/,�-17&#39;/� Ihn» zweite Qualität 13�-14
Thlr., geringere 9�1 ·! Thlr. 2! 5·52 Stück Schweine.
Man zahlte für 50 Kilograiiim Fleischgeivicht beste feinste
Waare 16�17 Thlr.,niittlere Waare 13-14 Thlr. 3! 1090
Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilograinin Fleisch-
gewicht, excl. Steuer, Prima-Waare 5V,�6V« Thlr., ge-
ringfte Qualität 2�/,�3 Thltx 4! 450 Stück Kälb er wurden
mit _12�14 Thlr. und darüber per 50 Kilograiiiiii Fleisch:
gewicht, excl. Steuer, bezahlt.  Schlej. Ztg.!

Druck und Verlag von O. Opitz in Naiiislau...--.-




